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Lob furs Mittelschulgesetz
Der Grosse Rat brachte gestern in der ersten

Lesung nur geringfugige Korrekturenan

Ohne Gegenstimme hat der
Grosse Rat gestern das neue
Mittelschulgesetz in erster
Lesung verabschiedet. Dieses
legtRahmenbedingungen und
Spielregeln für Gymnasien
und Fachmittelschulen fest.
Im rteuen Mittelschulgesetz wer-
den die Aufgaben und Ziele der
Schulen der Sekundarstufe II defi
niert. Ms Steuerungsinstrumente
stehen dem Kanton Leistungs-
vereiribarungen sowie em fortlau-
fendes Controlling zurVerfQgung.
Für private Bildungsanbieter auf
der Sekundarstufe 11 legt das Ge-
setz ebenfalls kiare Regeln fest.

Die Erziehungsdirektion hat
gemäss Gesetz dafür zu sorgen,
dass zwischen Mittelschulen und
Hochschulen eine Zusammenar-
beit stattfindet. Dies mit dem Ziel,
dass diese wichtige Schnitt- und
Obergangsstelle aüfgewertet wird.
Die Aufgaben von Schulleitung
und Schulkommission werden
entflochten.WichtigamneuenGe-
setz war Erziehungsdirektor Bern-
hard Pulver (grüne) die Qualitats-
sicherung der Matura, damit der
freie Ubergang zu den Hochschu-
len garantiertwerden kann.

Das neue Gesetzbekamvo n den
Fraktionen insgesamt gute Noten.
Die GrUnen begrussten vor allem,
dass der gymnasiale Unterricht im
9. Schuliahr (GU9) von heute die!
auf neu zwei Modelle reduziert
wird. Heute besuchen im Kanton
Bern rund 60 Prozent derQuarta-
ner den gymnasialen Unterricht
im 9. Schuljahr in1 einem Gymnasi-
um, der Rest wechselt erst im 10.
Schuljahr vom Oberstufenzent-
rum ans Gymnasium. Insbesonde-
re aus regionalpolit!schen GrUn-
den wird an dieser Regelung auch
!m neuenM!ttelschulgesetz fest-
gehalten. Schülerschaft und Gym-
nasiallehrkrlifte sindmit dIeser Lö-
sung jedoch nicht zufrieden (siehe
Interviews rechts und links).

Unterschietffiche Prioritäten

FDP und EVP wunschten, dass
der GU9-lJnterricht <<in derRegel>>
am Gymnasium und nur in Aus
nahmefallen in Spezialkiassen an
der Sekündarschule stattfinden
soil. Einw!chtigesZieldës Gesetzes
sei es, dass Maturandinnen und
Maturanden gut auf die Hoch-
schulen vorbereitetwUrden, damit
die Tendenz zu EintrittsprUfungen
an den Hochschulen nicht welter

zunehme, sagte die SP-Juso-Spre-
cherin. Für die SVP war besonders
wichtig, dass das neue Ge,etz den
gesamten gymnasialen Unterricht
dem Mittelschulgeseiz unterstellt

und der (U9 atis dem Volksschul-
gesotz herausgelostwurde.

Roland Näf (SI), Muri) wolite die
Kantonsbeitrage an private Ai±ie-
icr von 60 auf 30 Prozent reduzie-
ren. Dagegen wehrten sich S\'P,
FDP und Grüne. Dies würde der
Todesstoss für die drei Sladtherner
Schuleri Freies Gymnasium. NMS
und Muristaldeii bedeuten, mach-
ten die lraktionen geltend. Auch
Pulverwies daraufhin, dass eine
Annabme des Antrags weitrei-
chende Uolgen für die genannton
Schulen haben würde. Die drei
Schulen erhalten voin Kanton der-
zeit 7wlschen dre! und vier Millio-
nen lrankeii pro Jahr. Der SP-An-
trag wurde nach eingchender Dis-
kussion deutlich abgelehnt.

Zum Schuss der Debatle verab-
schiedete der Grosse Rat das neue
MittelschulgesetL in ersler 1 esung
mit 140 zu 0 Stiinmen bei 3 Enthal-
tungen. (sda/ rw)
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Die bernischeri Gymriasien — irn Bud das Berner Kirchenfeidgymnasium erhalten neue çjesetzliche Spielregeln. ADRIAN MOSER
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